
„SRS Jazzmen“ sorgten für rundum launigen Jazztime-Frühschoppen

ANSBACH (ubr) – Echte Jazz-
freunde lassen sich auch von für ei-
nen Sommersonntag ein wenig zu
kühler Temperatur nicht von einem
Besuch eines Freiluftkonzertes ab-
schrecken. Das zeigte sich gestern
bei Jazztime Ansbach. Zum Jazz-
Frühschoppen mit den „SRS Jazz-
men“ kamen rund 150 Besucher in
den Museumshof.

Das von der Stadt Ansbach in Zu-
sammenarbeit mit Radio 8 und der
Fränkischen Landeszeitung veran-
staltete Konzert war ausverkauft.
Gleich beim ersten Stück, das die als

eine der traditionsreichst geltende
Jazzformation der Region spielte, er-
wies sich der Posaunist Hermann
Krehn als virtuoser Zweifinger-Pfei-
fer. Das veranlasste den Ansbacher
Jazzpromoter Walter L. Henne, in
seinen launigen Begrüßungsworten
von einer „seltsamen Band, die sogar
einen Stadtpfeifer dabei hat“, zu
sprechen.

Gute Laune hatte auch die Band
mitgebracht – und sogar einen Gast-
star. Das war Andrej Lobanov. Der
Trompeter gilt als einer der angese-
hensten Musiker auf seinem Instru-

ment in ganz Europa. Seinem Ruf
machte er alle Ehre. Hermann Krehn
würzte den Auftritt zwischen traditi-
onellen Dixie- und Bluesstücken,
New Orleans-Jazz und Swing mit
fröhlichen Sprüchen. „Wir freuen
uns über Applaus, sie dürfen auch
buhen, bloß einfach so dasitzen dür-
fen sie nicht.“ Das mit dem Beifall
musste der Posaunist, Pfeifer und
Sänger dem Publikum eigentlich gar
nicht sagen. Bei jedem Solo gab es
herzhaften Zwischenapplaus.

Gegründet wurden die heutigen
„SRS Jazzmen“ als „Swinging Reed

Section“ in den 1960er Jahren von
Erlanger Studenten. Gespielt wurde
damals nur auf Blasinstrumenten
mit einem Rohrblatt. Reed ist das
englische Wort für diese Pflanze. Als
später andere Instrumente dazuka-
men, entstand der Name „SRS Jazz-
men“. Neben Hermann Krehn und
Andrej Lobanov spielten gestern
beim Jazz-Frühschoppen Gerd Vad-
da Grimm (Banjo), Ralph Matthes
(Kontrabass), Jens Magdeburg (Pia-
no), Thomas Kiessling (Klarinette,
Saxophon) und K-B Rau (Schlag-
zeug) mit. Foto: Brühschwein

Mutter wanderte mit Kindern nach Kriegsende in die USA aus
FLZ-Reihe zu den Stolpersteinen: Die jüdische Viehhändler-Familie Hausmann lebte einst im Anwesen Feuerbachstraße 11

ANSBACH (af) – Neue Stolper-
steine zum Gedenken an ehemalige
jüdische Mitbürger sind Ende Juni
in Ansbach verlegt worden (wir be-
richteten). Darunter sind acht Stei-
ne vor dem Anwesen Feuerbach-
straße 11. Sie erinnern an das
Schicksal der Pferdehändler-Fami-
lie Hausmann, die dort bis 1938 leb-
te und unter den Repressalien des
Naziregimes litt.

Bei der jüngsten Stolperstein-Ver-
legung waren direkte Nachfahren der
jüdischen Familie Hausmann aus
Amerika vor Ort. Howard Silberthau,
der zusammen mit seiner Frau Susan
sowie den Kindern Kara und David
angereist war, ist der Sohn von Inge
Silberthau, einer geborenen Haus-
mann. Der älteren Dame, die noch
heute in den Vereinigten Staaten
lebt, ist einer der Gedenksteine ge-
widmet. Die Geschichten hinter den

Personen hat auch diesmal wieder
die Ansbacher Frankenbund-Gruppe
recherchiert.

Der Handelsmann Salomon Haus-
mann wurde 1857 im schwäbischen
Harburg geboren. In Colmberg grün-
dete er eine Familie mit seiner ersten
Frau Martha. Daraus gingen mehrere
Söhne hervor, unter anderem Hugo
Hausmann, geboren 1885. Salomons
Frau starb wenige Jahre später im
Alter von 29 Jahren im Kindbett. Zu
dieser Zeit lebte die junge Familie
bereits in Ansbach. Marthas Grab ist
auch heute noch auf dem jüdischen
Friedhof erhalten.

Umzug nach Ansbach
in den 1930ern

Nach ihrem Tod heiratete Salomon
ein zweites Mal. Seine Ehefrau Jette
war eine gebürtige Schloss, die aus
Edelfingen im Taubertal stammte.
Die beiden bekamen zusammen ei-

nen Sohn namens Hugo, der später
ebenfalls den Beruf des Vieh- und
Pferdehändlers ergriff. Mit seiner
Frau Pauline, geborene Friedland,
aus Offenbach lebte er zunächst in
Markt Erlbach. Erst in den 1930er
Jahren zog er mit seiner Familie in
das elterliche Anwesen in der Ansba-
cher Feuerbachstraße. Pauline
Hausmann brachte vier Kinder zur
Welt: Werner, Marta, Ruth und Inge.

Die Feuerbachstraße war für die
Familie eng mit den Schrecken und
Repressalien des Naziregimes ver-
knüpft. Einzig Großvater Salomon
erlebte die Reichspogromnacht nicht
mehr: Er verstarb am 24. Januar 1938
und wurde als einer der letzten Ans-
bacher Juden auf dem heimischen
Friedhof begraben. Der Grabstein
existiert noch. Seine Frau Jette war
nach der Reichspogromnacht im No-
vember 1938 gezwungen, das Haus zu
verkaufen und nach München zu

ziehen. Sie starb dort zwei Wochen
nach ihrer Ankunft im Januar 1939.

Nach Auschwitz
deportiert und ermordet

Hugo wurde während der Reichs-
pogromnacht von der Geheimen
Staatspolizei (Gestapo) verhaftet und
nach Nürnberg gebracht. Er zog mit
seiner Familie und Mutter Jette nach
München. 1939 gelang ihm mit Frau
und Kindern die Flucht nach Belgi-
en. Dass die Kinder die Kriegszeit
überlebten, war auch katholischen
Ordensschwestern zu verdanken:
Man gab die drei Mädchen und den
Buben als katholisch getaufte Heim-
bewohner aus. Der Familienvater
selbst überlebte den Krieg nicht. Er
wurde im französischen Drancy in-
terniert, 1942 nach Auschwitz depor-
tiert und dort ermordet.

Ein weiterer Schicksalsschlag traf
die Familie bei Kriegsende: Tochter

Marta stürzte von der Ladefläche ei-
nes Lastwagens, der ruckartig ange-
fahren war, und brach sich das Ge-
nick – am Tag ihrer Befreiung. Sie
war auf den Lkw gestiegen, um die
US-Soldaten, die am 8. September
1944 zur Befreiung des belgischen
Villers-sur-Lesse kamen, mit Blumen
zu begrüßen.

Als der Krieg vorbei war, wander-
ten Pauline sowie die drei verbliebe-
nen Kinder Werner, Ruth und Inge in
die USA aus. Ruth Hausmann heira-
tete dort später Ignaz Selling, einen
aus dem mittelfränkischen Lehrberg
stammenden Juden. Gemeinsam mit
ihren Kindern und Enkeln reisten sie
vor neun Jahren in ihre alte Heimat.
Die Mitglieder des Frankenbundes
erinnern sich: „Es war ein Besuch mit
sehr emotionalen Momenten – auch
in diesem Haus, vor dem wir nun mit
den Stolpersteinen dauerhaft an Fa-
milie Hausmann erinnern.“

Acht Stolpersteine vor der Feuerbachstraße 11 erinnern an das Ehepaar Salomon und Jet-
te Hausmann, ihren Sohn Hugo und seine Frau Pauline sowie deren Kinder Werner, Marta,
Ruth und Inge. Fotos: Albright

David, Kara, Susan und Howard Silberthau (von links) waren zur Verlegung der Stolpersteine für ihre Vor-
fahren extra aus den USA angereist. In Ansbach lernten sie Künstler Gunter Demnig (Zweiter von rechts),
der die Gedenksteine angefertigt hatte, und dessen Frau Katja (rechts) kennen.

Zwölfjähriger auf
illegaler Spritztour

BRUCKBERG – Eine Passan-
tin hat am Samstagabend in
Bruckberg einen Zwölfjährigen
beobachtet, der mit einem
Kleinkraftrad ohne Versiche-
rungskennzeichen unterwegs
war. Der Jugendliche hatte den
Roller laut Polizeiangaben mit
einem Schlüssel für ein Vorhän-
geschloss gestartet. Die Beam-
ten meldeten den Vorfall der
Staatsanwaltschaft Ansbach.

Mülldeponie im Wald
DIETENHOFEN – Im Dieten-

höfer Gemeindeteil Andorf ist im
Wald ein Bauschutthügel ent-
deckt worden. Daneben war
Hausmüll mit Erde bedeckt wor-
den. Mit Hilfe eines Radladers
wurde die oberste Erdschicht ab-
getragen. Zum Vorschein kam
laut Polizeiangaben unter ande-
rem Kleidung. Der Verursacher
der illegalen Müllablagerung
wurde bereits ermittelt.

Lkw ramponiert Zaun
BURGOBERBACH – Am Frei-

tag gegen 6.45 Uhr befuhr ein
Lkw verbotswidrig den parallel
zur Bundesstraße B13 verlau-
fenden Rad- und Fußweg in süd-
licher Richtung. Bevor er im Be-
reich der Einmündung zum Ge-
werbegebiet wieder auf die Stra-
ße „Im Herrmannshof“ einfuhr,
beschädigte er den Metallzaun
eines Baufachzentrums. Bei dem
Lkw soll es sich, so die Ermittler,
um einen roten Sattelzug gehan-
delt haben. Der Fahrer entfernte
sich, ohne sich um den Schaden
in Höhe von rund 500 Euro zu
kümmern. Die Polizei nimmt
Hinweise unter Telefon
0981/9094-114 entgegen.
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